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Die Briefe 6er Jefte 'Baben

Don (Seorg Boner

Zlls bie «Eibgenoffen im Frühjahr I415 burdj bie «Eroberung bes

Zlargaus bie madjtftellung bes Ejaufes Ejabsburg in ber mittleren
Sdjroei3 enbgültig oemidjteten, hat bie Stabt Baben ben (Eroberern
am 3äh.eften IDiberftanb geleiftet. «Erft nach einroödjiger Belagerung,
am 3. mai \n\5, öffnete fie bem eibgenöffifdjen Ejeere bie Core. Die
oom babsburgifdjen Sanboogt Burfbart oon lïïannsberg befehligte
öfterreidjifctje Befatjung gab audj jetjt bie tapfere Derteibigung ber bie

Stabt betjerrfdjenben Burg, bes Steins, nidjt auf. Sie harrte nodj bis

3um U-ÎÏÏai aus. 2In biefem Cage fam es 3U einem fur3befrifteten
IDaffenftillftanb. Hadj beffen Zlblauf, am 1.8. mai, 30g bie Befatjung,
bie oergebens auf öfterreidjifdje Ejilfe geroartet hatte, oon ber Burg
ab. (Sleidj nadj bem Zlb3ug machten fidj bie eibgenöffifdjen Cruppen
an bie gerftörung bes Steins unb am Cage barauf — es mar am

Pfingftfeft — ging bie Burg, gleidjfam als Symbol ber Ijabsburgi«
fdjen Ejerrfdjaft in unfern Sanben, in Fiam-men auf. Baben roar bis
baljin ber Sirj ber Derroaltung ber oorberöfterreidjifdjen Sanbe ge«

mefen unb bie Ejabsburger hatten baher im ftdjern Stein bie auf jene
(Sebiete bejüglidjen Urfunben oerroatjrt. Diefes Zlrdjio ift ben «Eib«

genoffen beim 2Ib3ug ber öfterreidjifdjen Befatjung als roertoolle Beute
in bie Ejänbe gefaUen unb balb tjemadj nadj Su3ern übergeführt unb

bafelbft im IDafferturm in Sicherheit gebracht roorben. 3n ber F°Ì9C
hat über ben Briefen ber Fefte Baben fein glüdlidjer Stern geroaltet;
ber Beftanb murbe allmählich auseinanbergeriffen, bie Urfunben finb
baljin unb bortfjin herausgegeben roorben unb oiele oon ihnen oer»

loren gegangen, gum (Slüde hat fidj aber bas ausführliche Zlrcijio»
inoentar erhalten, roeldjes roenige ^abje oor ber Kataftroptje für bie

Ejerrfdjaft (Bfterreidj angefertigt roorben ift. «Es liegt heute im Ejaus»,

Ejof» unb Staatsardjio in IDien.

Dafj biefe (Sefdjidjtsquelle nidjt 3ulerjt für bie aargauifdje (Se»

fdjidjtsforfdjung Ijohen IDert befitjt, ift flar. Sdjon aus biefem (Srünbe

gehört es fich, bafj audj hier auf bie nun erfolgte Deröffentlidjung bes

Babener Zlrdjioinoentars tjingeroiefen mirb. IDir oerbanfen fie bem

Die Brief? der Feste Baden
von Georg Boner

Als die Gidgenossen im Frühjahr l.qi.5 durch die Groberung des

Aargaus die Machtstellung des Hauses Habsburg in der mittleren
Schweiz endgültig vernichteten, hat die Stadt Baden den Groberern
am zähesten Widerstand geleistet. Erst nach einwöchiger Belagerung,
am Z. Mai l,qi,s, öffnete sie dem eidgenössischen Heere die Tore. Die
vom Habsburgischen Landvogt Burkhart von Mannsberg befehligte
österreichische Besatzung gab auch jetzt die tapfere Verteidigung der die

Stadt beherrschenden Burg, des Steins, nicht auf. Sie harrte noch bis

zum 1,1-Mai aus. An diesem Tage kam es zu einem kurzbefrifteten
Waffenstillstand. Nach dessen Ablauf, am ,3. Mai, zog die Besatzung,
die vergebens auf österreichische Hilfe gewartet hatte, von der Burg
ab. Gleich nach dem Abzug machten sich die eidgenössischen Truppen
an die Zerstörung des Steins und am Tage darauf — es war am

Ofingftfeft — ging die Burg, gleichsam als Symbol der Habsburgischen

Herrschaft in unsern Landen, in Flammen auf. Baden war bis
dahin der Sitz der Verwaltung der vorderöfterreichifchen Lande
gewesen und die Habsburger hatten daher im sichern Stein die auf jene
Gebiete bezüglichen Urkunden verwahrt. Dieses Archiv ist den

Gidgenossen beim Abzug der österreichischen Besatzung als wertvolle Beute
in die Hände gefallen und bald hernach nach kuzern übergeführt und

dafelbft im Masserturm in Sicherheit gebracht worden. In der Folge
hat über den Briefen der Feste Baden kein glücklicher Stern gewaltet;
der Bestand wurde allmählich auseinandergerisfen, die Urkunden find
dahin und dorthin herausgegeben worden und viele von ihnen
verloren gegangen. Zum Glücke hat fich aber das ausführliche
Archivinventar erhalten, welches wenige Jahre vor der Katastrophe für die

Herrschaft Österreich angefertigt worden ift. Gs liegt heute im Haus-,
Hof- und Staatsarchiv in Mien.

Daß diefe Geschichtsquelle nicht zuletzt für die aargauische
Geschichtsforschung hohen Wert besitzt, ist klar. Schon aus diesem Grunde
gehört es sich, daß auch hier auf die nun erfolgte Veröffentlichung des

Badener Archivinventars hingewiesen wird. Wir verdanken sie dem
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oerbienten Bafler Ejiftorifer Hubolf Cfjommen, ber bamit, als
über adjt3tgjätjriger Zlltmeifter feines Radies, fein oor3üglidj ber Ur»

funbenebition geroibmetes Sebensroerf mürbig gefrönt hat. 3nt 3arire
1887 hat Chommen oon ber Zlllgemeinen (Sefdjidjtsforfdjenben (Se»

fellfdjaft ber Sdjroei3 ben Zluftrag erhalten, aüe in ben öfterreidjifdjen
Zlrdjioen liegenben Urfunben bis 1499, bie fich auf bie Sdjroei3 be«

3tetjen, 3U fammeln unb im Drude b,eraus3ugeben. Diefe müheoolle
Zlrbeit ift 1935 3um Zlbfdjlufj gefommen. Die in jeber Ejinficfjt mufter«

gültig ebierten „Urfunben 3m Sd)mei3ergefdjidjte aus öfterreidjifdjen
Zlrdjioen" umfaffen fünf grofje Bänbe. Das Babener Zlrdjiooer3eidj=
nis im Zlnfjang 3um letjten biefer Bänbe 3U publi3ieren, mar fdjon
1887 in Zlusfidjt genommen roorben. Zlber bie bamals begonnenen
Dorarbeiten fönnten erft nadj Doüenbung bes gröfjeren IDerfes fort«
geführt roerben, unb nun liegen audj „Die Briefe ber Fefte Baben",
herausgegeben oon Hubolf Chommen, als ein fraulicher Quartbanb
oon 254 Seiten (Derlag Birfljäufer, Bafel, I94I.) oor uns. ¦

Dem Cejte bes 3noentars hat ber Ejerausgeber eine längere «Ein«

füfjrung oorangefteüt. Darin roirb 3unädjft in fur3en gügen bie «Er»

oberung oon Baben im Frühjahr 1415 gefdjilbert. Die beiben Ejaupt«

abfdjnitte finb ber (Sefdjidjte bes habsburgifdjen Babener Zlrdjios oor
unb nadj »415 gemibmet. «Eine forgfältige inhaltliche Unterfudjung
bes 3noentars hat es bem Ejerausgeber ermöglicht, bie geit ber «Ent«

fteljung unb bie hauptfädjltdjften «Etappen bes Zlnmadjfens bes Zlrdji«
oes auf bem Stein feft3uftellen. Demnach oerbanft basfelbe feine erfte
Zlnlage bem bebeutenbften mittelalterlichen Ejabsburger, bem nadj»

maligen König Hubolf. Das 3noentar bagegen, fo mie es uns heute

oorliegt, ift erft ein 3ahrhrinbert nadj beffen Cob, um bas 3<djr 1400,

gefdjrieben morben. «Es entflammt, oon mehreren, nur um roenige
3afjre jungem Hadjträgen abgefetjen, ber gemanbten Feber bes ba»

maligen Zlrdjiooerroalters Hübiger Spengler, ber erftmals 1397 als
Kaplan unb 3ugleidj als Stabtfdjreiber 3U Baben auftritt unb oon

1405—1424 als Seutpriefter ber Bäberftabt fidj nadjroeifen läfjt. Zlls
Spengler bas 3noentar fdjrieb, mar ber gefamte Urfunbenbeftanb in
37 Saben untergebracht, 3U roeldjen in ber Fol^eit nodj io Saben unb
Crufjen famen. Die meiften berfelben maren entmeber mit Budj«
ftaben be3eich.net ober burdj biiblidje merf3eidjen, 3. B. einen Doldj,
eine Bfanb, eine Krone, einen (Salgen, unterfdjieben. 3m 3noentar ift
jeroeilen ber 3nh<dt einer Sabe unter IDiebergabe ihres Kenn3eidjens
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verdienten Basler Historiker Rudolf Thommen, der damit, als
Uber achtzigjähriger Altmeister feines Faches, fein vorzüglich der

Urkundenedition gewidmetes Lebenswerk würdig gekrönt hat. Im Jahre
188? hat Thommen von der Allgemeinen Gefchichtsforfchenden
Gefellfchaft der Schweiz den Auftrag erhalten, alle in den österreichischen

Archiven liegenden Urkunden bis 1499, die sich auf die Schweiz
beziehen, zu sammeln und im Drucke herauszugeben. Diese mühevolle
Arbeit ist 192s zum Abschluß gekommen. Die in jeder Hinsicht mustergültig

edierten „Urkunden zur Schweizergeschichte aus österreichischen

Archiven" umfaffen fünf große Bände. Das Badener Archivverzeichnis

im Anhang zum letzten diefer Bände zu publizieren, war schon

188? in Aussicht genommen worden. Aber die damals begonnenen
vorarbeiten konnten erst nach Vollendung des größeren Werkes

fortgeführt werden, und nun liegen auch „Die Briefe der Feste Baden",
herausgegeben von Rudolf Thommen, als ein stattlicher tZuartband
von 224 Seiten (Verlag Birkhäufer, Bafel, 1941) vor uns.

Dem Texte des Inventars hat der Herausgeber eine längere
Ginführung vorangestellt. Darin wird zunächft in kurzen Zügen die

Eroberung von Baden im Frühjahr 14 s geschildert. Die beiden
Hauptabschnitte sind der Geschichte des Habsburgischen Badener Archivs vor
und nach 1415 gewidmet. Gine sorgfältige inhaltliche Unterfuchung
des Inventars hat es dem Herausgeber ermöglicht, die Zeit der

Entstehung und die hauptsächlichsten Etappen des Anwachsens des Archives

auf dem Stein festzustellen. Demnach verdankt dasfelbe feine erste

Anlage dem bedeutendsten mittelalterlichen Habsburger, dem

nachmaligen Aönig Rudolf. Das Inventar dagegen, fo wie es uns heute

vorliegt, ift erft ein Jahrhundert nach deffen Tod, um das Jahr 1400,
geschrieben worden. Es entstammt, von mehreren, nur um wenige
Jahre jüngern Nachträgen abgesehen, der gewandten Feder des

damaligen Archivverwalters Rüdiger Spengler, der erstmals 1297 als
Kaplan und zugleich als Stadtschreiber zu Baden auftritt und von
1402—1424 als keutpriester der Bäderstadt sich nachweisen läßt. Als
Spengler das Inventar schrieb, war der gesamte Urkundenbestand in
2? Laden untergebracht, zu welchen in der Folgezeit noch 10 Laden und
Truhen kamen. Die meisten derselben waren entweder mit
Buchstaben bezeichnet oder durch bildliche Merkzeichen, z. B. einen Dolch,
eine Hand, eine Rrone, einen Galgen, unterschieden. Im Inventar ist

jeweilen der Inhalt einer Lade unter Wiedergabe ihres Rennzeichens
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3ufammengeftellt, fobafj roir einen guten Begriff erhalten oon ber

bamaligen (Einridjtung bes Zlrdjios. Dasfelbe mufj, als es ben «Eib«

genoffen in bie Ejänbe fiel, minbeftens 1700 Urfunben aus bem geit«
räum oon 1244—1412 umfafjt haben. Don ben meiften gibt bas 3n=
oentar fur3e 3nhaltsangaben. Die Urfunben be3teben fidj tjinfidjtlidj
ber Zlusfteüer ober «Empfänger, roentge ausgenommen, auf ein geo»

grapfjifd) 3iemlidj genau ab3ugreu3enbes (Sebiet, auf bie öfterreidji»
fdjen Dorlanbe, b. tj- bie oon ben Ejabsburgem beherrfchten (Sebiete
ber Sdjroei3, bes Dorarlbergs, Sübbeutfdjlanbs unb bes «Elfafj, foroie
auf bie benachbarte juraffifdje Sanbfdjaft unb auf Saooyen.

Hadjbem bas Zlrdjio nadj Sujern roeggeführt roorben mar, blieb
es 3unädjft roährenb mehreren 3<üjren rpofjlbetjütet im feften IDaffer«
türm beifammen. «Erft 1432 hat man begonnen, an ein3elne eibgenöf»
fifdje Stänbe bie ihr (Sebiet betreffenben Urfunben tjeraus3ugeben.
mandjes ift in ben oerfdjiebenen Staatsardjioen erhalten geblieben,
anberes ift oerloren gegangen ober gar, mie roaljrfdjeinlidj in Sdjroy3,
abfidjtlich oemidjtet roorben. 21ber gegenüber ben roteberljolten (Se»

Jüchen ber Ejer3oge oon (öfterreich, bie bie Urfunben unb Hobel 3urüd»
3uertjalten roünfdjten, roeldje bie ihnen I4J5 oerbliebenen Sanbe unb

Befitjungen betrafen, ©erhielten fidj bie «Eibgenoffen noch roährenb
3ah.r3eh.nten entfdjieben ablebnenb. 1432 erflärte bie Cagfatjung, bafj
eine Ejerausgabe nur in Frage fomme, wenn (öfterretdj auf aüe feine
Zlnfprüdje hinfidjtlidj ber 1415 eroberten (Sebiete oer3idjte. gu einer
Hegelung biefer 2lrdjiofrage ift es baher erft im Hatjmen ber enbgül»

tigen Bereinigung bes eibgenöffifdj=öfterreidjifdjen Derbältmffes am
Dorabenb ber Burgunberfriege gefommen. Die „(Eroige Hidjtung"
oon 1474 enthält audj eine Beftimmung über bie Ejerausgabe ber bie

«Eibgenoffenfdjaft nidjt betreffenben Zlrdjioalien an öfterreidj. Die

Zlusfdjeibung oer3ögerte fidj bennodj bis nadj Beenbigung ber Bur«
gunberfriege; in ber Ejauptfadje erfolgte fie um 1477/80, 3um 2Ib=

fdjlufj fam fie erft I5U-
Zlus biefen roenigen 2Ingaben über bie aümähiidje Zluflöfung bes

Babener Zlrdjioes ertjeUt 3m «Senüge ber hohe IDert bes auf uns ge»

fommenen 3noentars. Don oielen midjtigen Urfunben 3m Frufc
gefdjidjte unferer «Eibgenoffenfdjaft, bie im (original nidjt mehr oor»

tjanben finb, hat uns bas 3noentar roenigftens eine fur3e, bas IDefent»

lidjfte fefthaltenbe 3nfjaltsangabe überliefert. Das gilt 3.B. oon mehre«

ren Dofumenten, bie uns genaueren Zluffdjlufj geben über bas für bie
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zusammengestellt, sodaß wir einen guten Begriff erhalten von der

damaligen Einrichtung des Archivs. Dasselbe muß, als es den

Eidgenossen in die Hände fiel, mindestens i ?oo Urkunden aus dem
Zeitraum von 1244—1412 umfaßt haben, von den meisten gibt das
Inventar kurze Inhaltsangaben. Die Urkunden beziehen sich hinsichtlich
der Aussteller oder Empfänger, wenige ausgenommen, auf ein
geographisch ziemlich genau abzugrenzendes Gebiet, auf die österreichischen

Vorlande, d. h. die von den Habsburgern beherrschten Gebiete
der Schweiz, des Vorarlbergs, Süddeuischlands und des Glsaß, fowie
auf die benachbarte jurassische Landschaft und auf Savoyen.

Nachdem das Archiv nach Luzern weggeführt worden war, blieb
es zunächft während mehreren Iahren wohlbehütet im festen Wasserturm

beisammen. Grst 1452 hat man begonnen, an einzelne eidgenössische

Stände die ihr Gebiet betreffenden Urkunden herauszugeben.
Manches ift in den verschiedenen Staatsarchiven erhalten geblieben,
anderes ist verloren gegangen oder gar, wie wahrscheinlich in Schwyz,
absichtlich vernichtet worden. Aber gegenüber den wiederholten
Gesuchen der Herzoge von Österreich, die die Urkunden und Rödel
zurückzuerhalten wünschten, welche die ihnen 1415 verbliebenen Lande und

Besitzungen betrafen, verhielten sich die Eidgenossen noch während
Jahrzehnten entschieden ablehnend. 14Z2 erklärte die Tagsatzung, daß
eine Herausgabe nur in Frage komme, wenn Österreich auf alle feine
Ansprüche hinsichtlich der 1415 eroberten Gebiete verzichte. Zu einer
Regelung dieser Archivfrage ist es daher erst im Rahmen der endgültigen

Bereinigung des eidgenössisch-österreichischen Verhältnisses am
Vorabend der Burgunderkriege gekommen. Die „Gwige Richtung"
von 1474 enthält auch eine Bestimmung über die Herausgabe der die

Eidgenossenschaft nicht betreffenden Archivalien an Österreich. Die

Ausscheidung verzögerte sich dennoch bis nach Beendigung der

Burgunderkriege; in der Hauptsache erfolgte sie um 1477/80, zum
Abschluß kam sie erst isu.

Aus diesen wenigen Angaben über die allmähliche Auflösung des

Badener Archives erhellt zur Genüge der hohe wert des auf uns
gekommenen Inventars. Von vielen wichtigen Urkunden zur
Frühgeschichte unserer Eidgenossenschaft, die im Original nicht mehr
vorhanden find, hat uns das Inventar wenigftens eine kurze, das wesentlichste

festhaltende Inhaltsangabe überliefert. Das gilt z.B. von mehreren

Dokumenten, die uns genaueren Auffchluß geben über das für die
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roerbenbe «Eibgenoffenfdjaft tjödjft bebroblidje Umfidjgreifen ber fjabs»

burgifdjen madjt 3ur geit König Hubolfs unb feiner Söhne unb
(Enfei. IDährenb bie audj im 3noentar genannte Urfunbe oon 1299
über ben Kauf oon Burg unb Stäbtdjen Zlarburg burdj bie Ejer3oge

oon (Öfterreich nodj heute im aargauifdjen Staatsardjio liegt, ift bas

ungefähr gleichzeitige Dofument, in bem ber Übergang ber Stabt
gofingen oon ben Froburgem an bie Ejabsburger oerbrieft mar, oer«

loren gegangen; aber im 3noentar finbet fidj hierüber menigftens bie

fur3e Zîott3: „(Ein fouff umb gooingen bie ftat". (Einen überaus be»

beutfamen guroadjs erfuhren madjt unb Befitj bes (Srafen Hubolf
oon Ejabsburg im 3ailxe l275» fur3 vox feiner «Erhebung 3um beut»

fdjen König. Zludj hier befitjen mir bie betreffenbe Urfunbe nidjt
mehr. Zlber bem Babener 3noentar ift 3U entnehmen, bafj (Sraf «Eber«

fjarb oon Ejabsburg unb feine «Ehefrau, bie €rbtodjter Zinna oon Ki=
bürg, bamals bem (Srafen Hubolf oon Ejabsburg um 14000 lïïarf
Silbers Seu3burg, Dillmergen, Suljr, Zlarau, mellingen, gug, Zlrth,
Surfee, Kafteln, Heinadj, IDillisau, Sempadj, Sdjroy3, Stans, Buodjs,
Sanb unb Seute in ben IDalbftätten, Überliefjen.

Das 3noentar ift benn auch feit einem 3ahrhunbert oerfdjiebent«

lidj oon fdjmei3erifdjen Ejiftorifem herange3ogen morben. Dorab hat
ber Su3erner 3°fef «Eurydj Kopp, für ben 1842 in IDien eigens eine

Zlbfdjrift bes 3noentars fjergeftellt morben ift, basfelbe für feine um«

faffenbe „(Sefdjidjte ber eibgenöffifdjen Bünbe" benutjen fönnen. Bei
Kopp unb in mandjen anbern fdjroeiserifdjen unb auslänbifdjen pu«
blifationen finb 3af}lreidje Steüen bes 3noentars abgebrudt roorben.
«Eine ooüftänbige Zlusgabe biefer (Sefdjidjtsqueüe fehlte aber bis jetjt.
«Es ift baher ein grofjes Derbienft Cfjommens, bafj er biefe Zlufgahe

auf fidj genommen unb in fo oor3üglidjer, ben Zlnfprüdjen ber heuti«

gen IDiffenfdjaft genügenber IDeife gelöft hat. Heben bem äufjerft
forgfältigen Zlbbrud bes umfangreidjen Babener 3noentars enthält
ber Banb noch oen Cert breier für3erer gegen «Enbe bes (5.3ahr«
bunberts in (öfterreich angelegter unb heute ebenfaüs in IDien, b3ro.

in 3nnsbrud aufbemahrter Der3eidjniffe ber bamals an bas Ejaus
(öfterreich herausgegebenen Babener Urfunben. Da biefe Der3eidjniffe
eine gröfjere Zlrçabl oon Urfunben nennen, bie im alten Babener

3noentar nidjt oer3eidjnet finb, bilben fie 3U bemfelben eine roiü«

fommene «Ergän3ung. «Ein Dutjenb Schriftproben aus ben im oor«
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werdende Eidgenossenschaft höchst bedrohliche Umsichgreifen der

Habsburgischen Macht zur Zeit Rönig Rudolfs und feiner Söhne und
Enkel. Während die auch im Inventar genannte Urkunde von 1299
über den Rauf von Burg und Städtchen Aarburg durch die Herzoge

von Österreich noch heute im aargauischen Staatsarchiv liegt, ist das

ungefähr gleichzeitige Dokument, in dem der Übergang der Stadt
Jofingen von den Froburgern an die Habsburger verbrieft war,
verloren gegangen; aber im Inventar findet fich hierüber wenigftens die

kurze Notiz: „Ein kouff umb Jovingen die stat". Einen überaus
bedeutsamen Zuwachs erfuhren Macht und Besitz des Grafen Rudolf
von Habsburg im Jahre ,272, kurz vor feiner Erhebung zum
deutschen Rönig. Auch hier besitzen wir die betreffende Urkunde nicht
mehr. Aber dem Badener Inventar ift zu entnehmen, daß Graf Goer-

hard von Habsburg und feine Ehefrau, die Erbtochter Anna von Ri-
burg, damals dem Grafen Rudolf von Habsburg um ,4000 Mark
Silbers kenzburg, villmergen, Suhr, Aarau, Mellingen, Sug, Arth,
Surfee, Rasteln, Reinach, Willisau, Sempach, Schwyz, Stans, Buochs,
Land und keute in den Waldstätten, überließen.

Das Inventar ist denn auch seit einem Jahrhundert verschiedentlich

von schweizerischen Historikern herangezogen worden, vorab hat
der kuzerner Josef Gutych Ropp, für den ,842 in Wien eigens eine

Abschrift des Inventars hergestellt worden ist, dasselbe für seine

umfassende „Geschichte der eidgenöfsifchen Bünde" benutzen können. Bei
Ropp und in manchen andern fchweizerifchen und ausländischen
Publikationen sind zahlreiche Stellen des Inventars abgedruckt worden.
Eine vollständige Ausgabe dieser Geschichtsquelle fehlte aber bis jetzt.

Es ift daher ein großes Verdienst Thommens, daß er diese Aufgabe
auf fich genommen und in fo vorzüglicher, den Ansprüchen der heutigen

Wissenschaft genügender Weise gelöst hat. Neben dem äußerst

sorgfältigen Abdruck des umfangreichen Badener Inventars enthält
der Band noch den Text dreier kürzerer gegen Ende des ,5.
Jahrhunderts in Österreich angelegter und heute ebenfalls in Wien, bzw.
in Innsbruck aufbewahrter Verzeichnisse der damals an das Haus
Österreich herausgegebenen Badener Urkunden. Da diese Verzeichnisse
eine größere Anzahl von Urkunden nennen, die im alten Badener

Inventar nicht verzeichnet sind, bilden sie zu demselben eine
willkommene Ergänzung. Ein Dutzend Schriftproben aus den im vor-
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liegenben Banbe publi3ierten Ejanbfchriften finb am Sdjluffe in oor«

3üglidjen Farfimileabbilbungen roiebergegeben.
«Eine Unfumme entfagungsooUer Kleinarbeit erforberten ins»

befonbere bie Hadjroeife 3U ben über anbertfjalb Caufenb Hegeften bes

3noentars, bie ben 3nhalt ber Urfunben in oft all3u fnappen IDorten
feftbalten unb 3ubem faft nirgenbs ein Datum anführen. Dem Ejeraus«

geber lag bie Zlufgabe ob, in ben oielen Urfunbenpublifationen unb

nadj möglidjfeit audj in ben nodj ungebrudten Sdjätjen mandjer
Zlrdjioe nadj ben (Driginalurfunben, auf bie fidj bie Hegeften bejietjen,
3u fabnben. ©hue groeifel ift ihm beren FeftfteUung, foroeit fie noch

oorbanben finb, in ben roeitaus meiften FäUen gelungen. Zn ben eben«

faüs 3ablreidjen $äüen, roo bie ©riginalurfunbe fidj nicht mehr nadj«

meifen liefj, hatte ber Ejerausgeber ben Hegeften bie nötigen intjalt»
Iidjen «Erläuterungen bet3ugeben unb eine ungefähre Datierung ber

oerlorenen Dofumente 3U oerfudjen. IDenn ba unb bort nodj eine bis

jetjt unbeachtet gebliebene Urfunbe liegt, roirb es gerabe bie Chommen»

fdje «Ebttton bes Zlrdjioinoentars oon Baben ermöglichen, fie feft»

3ufteUen. So roirb biefe reife Frucr!t eines oorbilblidj felbftlofen (Se*

letjrtenlebens ftets eines ber roidjtigften Ejilfsmittel bleiben 3m «Er»

forfiijung ber (Sefdjidjte nidjt nur bes tjabsburgifdjen Zlrdjioes auf
bem Stein 3U Baben, fonbern überhaupt ber politif bes Ejaufes Ejabs»

burg in ihrem Derbältnis 3m roerbenben «Eibgenoffenfchaft.
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liegenden Bande publizierten Handschriften sind am Schlüsse in
vorzüglichen Faksimileabbildungen wiedergegeben.

Eine Unsumme entsagungsvoller Kleinarbeit erforderten
insbesondere die Nachweise zu den über anderthalb Tausend Regesten des

Inventars, die den Inhalt der Urkunden in oft allzu knappen Worten
festhalten und zudem fast nirgends ein Datum anführen. Dem Herausgeber

lag die Aufgabe ob, in den vielen Urkundenpublikationen und

nach Möglichkeit auch in den noch ungedruckten Schätzen mancher
Archive nach den Originalurkunden, auf die fich die Regesten beziehen,

zu fahnden. Ohne Zweifel ift ihm deren Feststellung, soweit sie noch

vorhanden sind, in den weitaus meisten Fällen gelungen. In den ebenfalls

zahlreichen Fällen, wo die Criginalurkunde sich nicht mehr
nachweisen ließ, hatte der Herausgeber den Regesten die nötigen inhaltlichen

Erläuterungen beizugeben und eine ungefähre Datierung der

verlorenen Dokumente zu verfuchen. Wenn da und dort noch eine bis
jetzt unbeachtet gebliebene Urkunde liegt, wird es gerade die Thommen-
sche Edition des Archivinventars von Baden ermöglichen, sie

festzustellen. So wird diese reife Frucht eines vorbildlich selbstlosen Ge-

lehrienlebens stets eines der wichtigsten Hilfsmittel bleiben zur
Erforschung der Geschichte nicht nur des Habsburgischen Archives auf
dem Stein zu Baden, sondern überhaupt der Politik des Hauses Habsburg

in ihrem Verhältnis zur werdenden Eidgenossenschaft.
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